 Suferaten-Annahme auswärts: Strasbur 


M 26. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
ei 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in . Sec Pott 
\anftalten 1,50 Mark, frei in s Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und d 


Freitag, den 31. Januar 


lden 


: A. 
: Juſtus Wallis, Bu dlung. 4 
ra av bonn: De re ung eum 


ollub: Stabtfänmerer Auſten. 


Für die Monate 


Februar und März 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für den Preis von nur 
1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 


ſtellen und die Expedition. 


Vom Kaiſer. 
Das „Tageblatt“ will von einer ſehr be⸗ 


haben. Das Blatt will ſich, wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, für die Richtigkeit der ihm gewordenen 
Mitteilung nicht verbürgen, und es wird ja 
auch mit dec Sicherheit von zehn gegen eins 
wartet werden können, daß die betreffende 
ittellung dementirt werden wird. Aber einſt⸗ 
eilen dürfte das dem Kaiſer in den Mund 


beste Bekenntnis doch eine gewiſſe Wirkung 


en, und das außerordentliche Intereſſe, mit 
m die perfönlihen Kundgebungen des Kaiſers 
erall verfolgt werden, wird ſich dieſe neue 


ng nicht jo leicht mieder nehmen laſſen 


ich dem „ſehr geſchätzten“ Gewährsmann des 


7 


0 


I ſich ſelber, 
ut man Dir 


Tagl.“ hörte der Kaiſer unlängſt freundlich 
d geduldig die etwas weitſchweifigen Aus⸗ 
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daß ich wirklich kein unbeſcheidener Menſch 
bin; ich laſſe mir ganz gern von einer Ver⸗ 
ſammlung von tüchtigen Köpfen imponiren. 
Aber ſoll ich zum Imponiren auffordern? 
Mein Volk benutze ſeine verfaſſungsmäßigen 
Rechte, es räume mit der unſeligen Parteizer⸗ 
ſplitterung auf und ſcheide politiſch die Ganzen 
von den Halben! Kommt dabei auch etwas 
heraus, was mir perſönlich noch ſo ſehr gegen 
den Strich geht, fo werde ich doch der Erſte 
ſein, der die Achtung vor der Verfaſſung in 
Ehren hält. Ich werde häufig verkannt, ob⸗ 
wohl ich meine Gedanken durchaus nicht ver⸗ 


ſchleiere. Ich erfülle meine mir von Gott 
verliehene hohe Miſſion nach beſtem 
Willen und Ermeſſen und denke nicht 


daran, meine Anſchauungen irgend Jemand auf⸗ 
zunötigen. Sofern die Geſetze nicht verletzt 
werden, mag Jeder ſeinen „Pantoffel“ ſchwingen, 


merkene werten Kundgebung des Kaifers erfahren | wie er Luſt hat! Wo meine Kräfte bei der 


Leitung unſerer politiſchen Geſchicke nicht aus⸗ 
reichen, bin ich Gott für das, was geſchieht, 
nicht mehr verankwortlich. Unſer Volk hat den 
Beweis kriezeriſcher Mündigkeit ſo herrlich er⸗ 
bracht — mein Großvater hat da den unver⸗ 
gleichlichen Exerziermeiſter abgegeben. 
politiſche Exerziermeiſter hingegen iſt die Ver⸗ 
faſſung, die kommandirt immer zuletzt, nicht ein 
Einzelwille; und die politiſche Situation iſt 
heutzutage ſtets das Werk des ganzen Volkes, 
nicht das eines einzigen Mannes. Wenn Sie 
müßten, wie ich die Katzbuckler jeder Art ver⸗ 
abſcheute! Männer erfordert die Zeit, rückgrar⸗ 
feſte, überzeugungstreue Männer! Wo iſt eine 
Maforität von ſolchen? Zeigen Sie fie mir, 


jeungen eines gelehrten alten Herrn an, der] damit ich ihnen meinen kalſerlichen Gruß ent 


Uebergang zu einem rein-parlamentariſchen 
ſtem als beſtes Heilmittel gegen alle finais- 
neinenden Beſtrebungen empfahl. 

„Was wollen Sie“, verſetzte Majeſtät leb⸗ 
ft, „ſoll ich etwas thun, was ich meiner 
lerſten Ueberzeugung nach für verkehrt halte? 
id mehr noch. Soll ich elwas in Szene 
ven, wozu mich die politiſche Lage durchaus 
ht auffordert? Das wäre eine ſehr un⸗ 
lloſophiſche Politik! Unſere Parlamente 
ben Majoritäten, aber keine Majorität — 
t wem ſoll man da regieren? Ich hoffe, 


5 Ceuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A, Senten. 
9 CFortſetzung.) 

So unerwartet war der Tante plötzliches 
ſcheinen geweſen, daß Gabriele erſt Zeit 
ben mußte, ſich zu ſammeln. Erſt jetzt be⸗ 
erkte fie, daß Konſtanze noch in Hut und 
antel vor ihr ſtand. 

„Komm, liebe Tante“, ſagte ſie weich und 
hm die Handtaſche dem Gaſte ab, um ihn 
nauf zu führen, „Tante Dora und Erika ſind 
ich bei der Toilette!“ 

„Und biſt Du fertig, Gabriele?“ fragte die 
ante und ſah an dem einfachen Wollkleide 
ir Nichte herunter. „Ohne Blume im Haar?“ 

„Die hatte ich vergeſſen,“ entgegnele Gabriele 
icht errötend, „aber,“ fügte ſie müde hinzu, 
dieſes Feſt gilt auch nur der Jugend!“ 

„Der Jugend?!“ — Tante Konſtanze legte 
ſt heftig die warme Kapot'e auf Gabrieles 
eſt. „Kind ſprich nicht fo, Du thuſt mir wehe!“ 

abriele küßte der Tante Hand, dann nahm 
e eine Roſe aus dem Karton, der auf ihrem 
ollet'entiſch ſtand. 

„Künſtliche Roſen!“ ſagte die Tante, wie 
— ie 2 . . 

Nor,“ Und wieder ſchloß fie 
e Nichte faſt heftig ans Herz und als fie fie 
eder frei gab, fühlte Gabriele einen Tropfen 
f ihrer Wange, den fie nicht ſelbſt geweint. 
* Erikas helle Stimme machte dem Alleinſein 
>; Beiden ein Ente: „Tante Stanze, alſo doch! 
„Ich wußte es gleich, Du würdeſt Deine 
ika nicht vergeſſen an ſolch' ſchönen Tagen!“ 

Das junge Mädchen hatte haſtig die Thür 

Gabrieles Zimmer aufgeſtoßen und zog die 


biete! Wollte Gott, daß das zweite Viertel⸗ 
jahrhundert eine Scheidung der politiſchen 
Geiſter heraufführe, eine Majorität, welche das 
Gefamtinie:efje des Volkes über jedes Sonder⸗ 
intereſſe ſtellt. Nur in ſolcher Wandlung ſehe 
ich die Bürgſchaft für eine geſunde innerpolltiſche 
Entwickelung, die uns auch nach außen ſtark 
erhält.“ 

Noch einmal: Der ſtärſte Zweifel daran, 
daß der Kaiſer dieſe kleine Rede in intimſtem 
Kreiſe gehalten haben fol, iſt gewiß berechtigt, 
aber hier liegt einer der Fälle vor, wo man 


Tante ſtürmiſch von dem kleinen Spiegel fort, 
der eben Konſtanzen jagen ſollte, ob der weiße 
Blondenaufſatz nicht ſchief ſäße. 

„Wildfang!“ zürn'e die Tante, dann fügte 
ſie ernſt hinzu: „Dir gilt mein Beſuch heute 


nicht, Erika, Du biſt glücklich und dazu braucht 


man keine Zeugen; ſolch' lautes Feiern ſtillen 
Herzensglücks iſt meiner Natur ohnedies unver⸗ 
ſtändlich. Ich kam zu Gabriele!“ 

„Und meinſt Du, daß ſie nicht glücklich iſt?“ 
fragte Erika verletzt „Glaubſt Du, daß ſie 
neidiſch iſt, daß ich mich eher verlobte als ſie, 
wie Frau von Gräfe annimmt, oder teilft Du 
gar Georgs Vermutung, daß ihr Horſts plötz⸗ 
liches Verſchwinden nahe geht, weil er ihr nicht 
gleichgiltig war? Ich kenne meine Ehla beſſer, 
ſie iſt kein Egoiſt, der nur an ſich denkt, ſie 
freut ſich gern mit Andern!“ 

Erika hatte Gabriele warm um die Taille 
gefaßt, hatte ihre Wangen geküßt; nun eilte fie 
hinaus und die Treppe hinunter — unten klirrten 
Sporen! 

Konſtanze ſah fragend in Gabrielens bleiche 
Züge, — „iſt es möglich, daß eine jo ſchöne 
Hülle jo wenig Herz birgt?!“ fragte fie tonlos. 

„Zürne ihr nicht, Tante Konſtanze,“ bat 
Gabriele leiſe, „ihr Glück berauſcht fie, — es 
ſoll ja das Weſen der Liebe fein, daß fie ſich 
eiferfüchtig nur dem Einen zugewendet und 
Alles Leid vergißt; — fie meint es nicht böſe, 
wenn auch ihre Worte hart klingen!“ 

„Du ſelbſtloſes Kind!“ entgegnete die Tante 
gerührt; aber Gabriele entſchlüpfle ihr, als fie 
noch weiter ſprechen wollte: „Ich muß hinab, 
ſonſt empfängt niemand unſere Gäſte, Erika 
ſteht nur ihren Georg!“ — Es ſollte wie ein 
Scherz klingen, der Nachſatz, aber Gabrieles 
Stimme konnte doch nicht recht den paſſenden 
Ton finden! 


Der 


Jnſersten⸗- Ans hne für alle auswärtigen Zeitungen. 


nichts dawider hätte, wenn eine Träumerei ſich 
hinterher doch als Wahrheit erwieſe. 
—— — ———4fv/9 — 


Vom Reichstage. 
26. Elsa am 29. Januar. 8 

Bei Beginn der Sitzung find nicht 20 Mitglieder 
ane en ung zue Est Kehr geg h 

ur exſten und zweiten Beratung ſteht zuerſt der 
Antrag Barth ⸗ Rickert auf Annahme eines Geſetzes 
betr. Aenderung des Wahlgeſetzes zur Sicherung des 
Wahlrechts (Abgabe der Stimmzettel in Umſchlägen, 
— Vorxichtungen, damit der Wähler unbeobachtet den 
Stimmzettel in den Umſchlag zu legen vermag dc.) 
Abg. Rickert konſtatirt, daß dieſer Ankrag dem 
auſe nunmehr zum ſechſten Male vorliegt, ſich in der 
eit weitere Freunde erworben hat, und er daher wohl 
bitten dürfe, daß die verbündeten Regierungen den An- 
trag nunmehr annehmen. 

Abg. B = jermann erklärt Namens jeiner 

47 daß ſie dem Antrage zuſtimmen werden. 
ebner weiſt auf Berlin hin, welches längſt ein der⸗ 
artiges Geſetz angenommen habe. 

Abg. Schädler bemerkt, daß das Zentrum jelbft- 
verſtändlich dieſem Antrage zuſtimmen werde, der nur 
im Sinne der Gerechtigkeit wirken würde. Redner 
beruf ſich ſchließlich auch auf Aeußerungen des früheren 
Miniſters Herrfurth, daß das Wahlrecht ein nationales 
Bindungsmittel ſei, ſich als ſolches bewährt habe, und 
daß jeder Verſuch einer Abänderung bie Gefahr von Er⸗ 
ſchütlerungen des Reiches in ſich ſchließe. 

Abg. v. Stu ER. hält es für fraglich, ob durch 
Annahme dieſes Antrages das Wahlrecht mehr ge⸗ 
ſichert werde Ein unbedingtes Wahlgeheimnis ſei 
überhaupt nicht zu ſchaffen. Könne man dies, jo 
würde es ſchließlich nur den Konſervativen zu Gute 
kommen, denn was dieſe ſchädige, ſei doch nur die 
Wahllauheit. Wolle man alle Schäden ernſtlich be⸗ 
ſeitigen, ſo müſſe man die geheime Stimmabgabe über⸗ 
haupt ubſchaffen. = 3 5 R 

Abg. Blos (Soz.) ſpricht Ah für den Antrag 
aus, ebenſo der 

Abg. Förſter (Ant), der jedoch einiger, mehr 
rehaktionellen Abänderungen wegen kommiſſariſche Be⸗ 
ratung vorſchlägt. 

Abg. Beckh bekämpft dieſen Vorſchlag und er⸗ 
bittet ſofortige Annahme. 1 

Abg. v. Wolszlegier⸗Gilgenburg empfiehlt 
ſofortige Annahme. 

Abg. Groeber (Ztr.) widerſpricht noch der Ver⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion, da die Sache nachgerade 
gründlich genug durchberaten ſei, und empfiehlt be⸗ 
dingungsloſe Annahme. Auch Württemberg gehe jetzt 
in demſelben Sinne, wie der vorliegende Antrag be⸗ 
zwecke, vor. 

Abg. Bindewald (Ant.) befürwortet ebenfalls 
ſofortige Annahme. 

Abg. Schönlank (Soz.) ſtimmt dem zu und 
beleuchtet das „unerhörte Attentat“ auf das beſtehende 


Erika war ſtrahlend, ſie war der Mittelpunkt 
des Feſtes und hatte ſie ſich ſchon früher nie 
um etwas in der Wirtſchaft gekümmert, heute 
glaubte ſie ein beſonderes Recht darauf zu haben, 
ſich „verwöhnen“ zu laſſen. 

Gabriele nahm ihr ja gern Alles ab, was 
ihr umſtändlich war und unſympathiſch, und 
dazu gehörte „ſorgen und denken für Andere.“ 
— Gabriele konnte ſich indeſſen nicht dem Tanze 
entziehen, dazu war ſie eine zu beliebte 
Perſönlichkeit. 

Sie freute ſich, mit Warnſtädt zu einer 
Frangaiſe engagirt zu ſein. Eigentlich kannte 
ſie den künfligen Schwager noch recht wenig 
und was fie oberflächlich an ihm kennen ge⸗ 
lernt, nahm ſie ſehr für ihn ein. Sein ruhiges, 
überlegtes Weſen würde Erikas Lebhaftigkeit 
als ein wirksames Gegengewicht entgegen ſtehen, 
ſein klares Auge würde ſich durch die allzu 
ſanguiniſche Auffaſſung der Braut nicht leicht 
beirren laſſen, er würde ſelbſt ſehen, ſelbſt ar 
teilen, unbeirrt, würde nicht blind folgen, 
ſondern ſehend führen! — 

Gabriele freute ſich innig über der Schweſter 
Wahl und als der Tanz begann, den ſie 
Warnſtädt verſprochen, ging ſie ihm ſchweſter⸗ 
lich ent egen. a 

Natürlich drehte ſich das Geſpräch ſehr bald 
um Erika, die den Beiden gegenüberſtand. 

„Was haben Sie gejagt, Gabriele,“ fragte 
Georg, „daß nun doch noch fo ſchnel Erika 
mein geworden? „Mein“ iſt eigentlich nicht die 
rechte Bezeichnung, das war ſie immer, — 
aber mein auch vor der Welt! — Ich wollte 
nicht ſo jung dieſes heitere, lebensfrohe Kind 
an mich ketten, es ſollte erſt ſelbſt im Sturm 
der Welt prüfen, ob die Schwärmerei des 
Schulmädchens ſich wirklich zur Liebe, zur 
treuen, allmächtigen Liebe, wie ſie das Weib 


eee 
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Wahlrecht in Sachſen, welches dortige Konſervativ 
und Regierung planten. Redner wird ſchließlich v 
* auf die Tagesordnung hingewieſen. — 
In wägung befien, in Erwägung des Wunfd 
Stumm's, den Sozialdemokraten überhaupt das Wa 
recht zu nehmen, in Erwägung deſſen endlich, daß 
Staatsſtreichgelüſte immer lebhafter aufträten, 

ber Reichstag allen Anlaß, Wahlrecht und Wahlfreſhel 
ſicher zu ſtellen. 5 x 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Hohen⸗ 
thal erwidert auf die Bemerkungen des Vorredners 
bezüglich Sachſens: Der Herr Präfident hat bereits 
bezüglich der Angelegenheit in Sachſen, von der ich 
übrigens nichts weiß (ſtürmiſche Heiterkeit links), be⸗ 
merkt, daß ſie hier nicht hergehöre. Sollte das Wahl⸗ 
recht in Sachſen geändert werden, ſo haben nur die 
Wee des Vorredners ſchuld daran. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (k.) ſpricht ſich 
gegen den Antrag aus. 

Nuß Schönlank wundert ih, daß Graf Hohen⸗ 
thal nicht weiß, daß der ſächſiſche Miniſter des Innern 
ausdrücklich im Landtag erklärt hat, auf die Wünſche 
der dortigen Konſervativen und Rationalliberalen ein⸗ 
gehen zu wollen. 

Graf Hohenthal erklärt, daß erſt auf wieder⸗ 
holte Anträge der Sozialdemokraten auf Abänderung 
des Wahlrechts in der ſächſiſchen Kammer jene Ant⸗ 
wort des Miniſters erfolgt ſei. 

Abg. Bindewald gegen Graf Limburg pole⸗ 
mifirend, bemerkt u. A., er ſei ſtolz darauf, daß ſeine 
bürgerlichen Ahnen Arbeiter geweſen ſeien und nicht 
Strauchritter (lebhafte Heiterkeit). 

Abg. Lieber hält den Konſervativen vor, in 
Preußen das Wahlrecht verſchlechtert zu haben und 
jede Verbeſſerung desſelben verweigert zu haben. 

Abg. Graf Limburg beſtreitet dies. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Nach einem Schlußworte des Abg. Barth folgt, 
da der Antrag Förſter (kommiſſariſche Beratung) 12 
8 0 Kos u an Leſung. > 

e Debatte werden ſämtliche ange men 
gegen die Stimmen der 10 1 Rd Reihe: 
partei. 

Auf Antrag Strombeck wird noch ein 8 hinzu⸗ 
genommen, der lautet: „Beweiserhebungen, Welte 
der Reichstag behufs Prüfung einer Wahl beſchließt, 
find von der zuſtändigen Behörde als Eilſachen zu 
erlebigen. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es folgt bie Beratung der Anträge Auer bezw. 
Ancker betreffend unbeſchränktes Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungs recht innerhalb des ganzen Reiches unter 
Aufhebung der entgegenfiehenben andesgeſetzlichen 
Beſtimmungen. In dem Antrage aner wird, über 
den Antrag Ancker hinaus, auch Gefängnisftrafe bis 
zu 3 Monaten auf Verhinderung der Ausübung des 
Vereins⸗ und Verſammlungsrechts angedroht. . 

Abg. Auer begründet ſeinen Antrag. Es liege 
nirgends ein Grund vor — abgeſeben von Schul⸗ 
pflichtigen — Minderjährige vom Beitritt zu Vereinen 


erbativen und 


dem Manne entgegenbringen muß, wenn darauf 
das Glück erblühen ſoll, entwickelt habe. Nun 
hat Erika dadurch, daß ſie Horſt zurückwies, 
Horſt, den ſchönen Mann, den gefelerten 
Kavalier, den reichen Beſitzer, bewieſen, daß 
ihr Herz allein ſpricht, und da durfte ich wohl 
die Hand ausſtrecken nach dem Kleinod, das 
mein Lebensglück ausmacht. Ich durfte die 
Frucht brechen, denn ſie war — wenn auch 
frühzeitig — gereift!“ 5 

Georg ſtand neben Gabriele. Sein treues 
Auge ſuchte voll liebender Sehnſucht Erikas 
liebliche Geſtalt, ſein Mund ſprach ſo voll 
innerer Ueberzeugung, man hörte das Glück 
und den Stolz feines Herzens in der tiefen 
Stimme beben. 

Gabriele ſchnitt jedes feiner Worte tief 
ſchmerzlich in's Herz. Mit einer Lüge auf der 
Lippe hatte die Schweſter die Hand erfaßt, die 
ſich ihr liebend und treu entgegenftiedte. Der 
roſige Mund hatte ſich nicht aufgethan zu einem 
Du irrſt“, ehe der bräutliche Kuß fie geſchloſſen !? 
Konnte daraus ein Glück erblühen? Dur fle 
der erſte Schritt in ein neues jo verantwortunge⸗ 
reiches Leben über eine Unwahrheit 70 7 
würde der Fuß nicht ewig über biefelbe 
ſtraucheln, wie über einen Stein, der im Wege 
lag und nicht fortzuräumen war? — Gabriele 
war zu bewegt durch die ſie beſtürmenden 
Gedanken, ſie hatte vergeſſen, daß Warnſtädt 
mit einer Frage begonnen; er mußte nochmals 
wiederholen: „Was haben Sie geſagt, 
Gabriele?“ 

Sollte ſie ihm antworten nach ihrem Herzen, 
wahr und offen? Daß ſie nicht hatte begreifen 
können, wie Erika Horſt ſo bald vergeſſen 
würde, — das durfte ſie nicht: ſie entgegnete 
daher, einer direkten Antwort ausweichend: 
„Ich habe ja die ganze Entwickelung dieſer 


auszuschließen, denn die Vereinsthätigkeit wirke er⸗ 


zieheriſch und bewahre vor den demagogiſchen Ein⸗ 
flüſſen. Auch den Frauen gebühre das Recht zur politiſchen 
Teilnahme, angeſichts ihrer gewerblichen Thätigkeit. 
So wie die Zuſtände fetzt ſeien, können fie nicht 
bleiben. Redner erörtert die einzelnen Verſammlungs⸗ 
rechte, deren es in Deutſchland 26 verſchiedene gebe. 
Dieſe Ungleichheiten ſollen abgeſchafft werden. Politiſche 
Vereine dürfen faſt überall in Deuiſchland nicht mit 
einander in Verbindung treten. Unſere ſozdem. Vereine 


nicht nur, ſondern auch unſeren Parteivorſtand hat 


man daraufhin aufgelöſt. Unſeren Parteivorſtan 
haben wir daraufhin nach Hamburg geſchickt, 
Unbehindert thun kann, was ihm hier 3 Monate ein⸗ 
bringen würde. Während die Konſervativen derartige 
Organiſation unbeanſtandet beſäßen, verweigere man 
ſie den Sozialdemokraten. Er müſſe aber verlangen: 
Gleiches Recht für Alle. Redner konſtatirt vor aller 
Welt, vor allem Volke, daß auf dieſem Gebiele in 
der abſcheulichſten Weiſe mit zweierlei Maß gemeſſen 
werde. (Sehr wahr! links.) Er nennt die ver⸗ 
ſchiedenen Vereinigungen, Bund der Landwirte, Berufs⸗ 
genoſſenſchaften. Bei allen dieſen Organiſationen 
treten Beauftragte verſchiedener Vereine unbehelligt 
mit einander in Verbindung zur Beratung politiſcher, 
ſozlalpolitiſcher Fragen. Was den Unternehmern 
recht ſei, wäre doch den Arbeitern billig. Trotzdem 
verhänge man Strafen wegen en Unfugs, wenn 
Arbeiter es auch nur wagen, öffentlich anzuzeigen: 
da und dort iſt Streik, vor Zugang wird gewarnt. 
Sie ſagen, Sie wollen den Arbeiter verſöhnen. Das 
können Sie nicht, wenn Sie mit zweierlei Maß meſſen. 
Her Hintermann der Hamburger Nachrichten hat ge⸗ 
äußert, man ſolle die Arbeiter zur Verzweiflung 
bringen. Nun, die Arbeiter laſſen ſich nicht verhetzen. 
Auch Herr Stöcker und die Agrarier ſind ja jetzt 
emeingefährliche Demagogen. Herr v. Köller ſitzt 
ben in Kammin und ſchweigt; er hat von der Sozial⸗ 
emokratie gegeſſen und iſt daran geſtorben. Laſſen 
Sie der Juſtiz die Binde vor den Augen. 
Nächſte Sitzung Donnerstag: Etat. 


— ET EEE Go ouEnEEESEEGE- To EEEEEEEEEEESEEEEEGEEEREEEEETE 
Dom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


7. Sitzung vom 29. Januar. 

Am Miniſtertiſche: v. d. Recke, Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein und Kommiſſarien. 

An Stelle des früheren Abg. Hugo Hermes (f. Vp. 
wird der Abg. Dr. Langerhans (frſ. Vp.) als Mitglie 
der Staatsſchuldenkommiſſion und an Stelle des Abg. 
Olzem (mtl) der Abg. Jürgenſen (ntl.) als Schrift⸗ 
führer gewählt. 

Die zweite Etatberatung wird bei dem Spezialetat 


s Miniſteriums des Innern fortgeſetzt. 


* 


Bei dem Ausgabetitel „Verſicherungsreviſoren“ he⸗ 


RS Lückhoff (frk.) die im Reichstage aus⸗ 
prochene Forderung um nachſichtigere Behandlung 
ausländiſchen, namentlich der amerikaniſchen Ver⸗ 
rungsgeſellſchaften. Man ſei der Regierung vielmehr 
Dont ſchuldig dafür, daß fie der unkontrollirbaren 
tigkeit der amerikaniſchen Geſellſchaften einen Damm 

egenſetzte. (Bravo!) 

Abg. v. Tzſchappe (frk.) bittet den Miniſter, 
„Bedarf an ſtatiſtiſchem Material ſich zunächſt an 
ſtatiſtiſche Bureau zu wenden, anſtatt Erhebungen 

lllen Gemeindeverwaltungen zu verlangen. Die 
itslaſt der Selbſtverwaltungsbehörden würde da⸗ 
„erheblich verringert werden. 
bg. Rickert (frſ. Vg.) teilt einen Fall aus 
an mit, wo einem ruſſiſchen Staatsangehörigen, 
teilt war, es ſolle ſeine Naturaliſation erfolgen, 
d er aus dem ruſſiſchen Staatsverbande ausge⸗ 
en ſei; nachdem er dies bewirkt, ſei er aber ab⸗ 
ig beſchieden worden. 

eg.⸗Kommiſſ. Geh. Rat Trott zu Solz 

bert, der Kösliner Magiſtrat habe ſich gegen die 
Notvralifation ausgeſprochen, wenn der Ruſſe früher 

Aulſagende Erklärung erhalten habe, jo würde das 
ein Grund ſein, die nochmalige Prüfung der Angelegen⸗ 
heit zu verlangen. 

Bei dem Kapitel „Landrätliche Behörden“ bringen 
die Abgg. Rudolphi und Brandenburg (tr.) 
Klagen über Verletzung der Parität vor; legterer 
verlangt die Beſetzung katholiſcher Kreiſe mit katholiſchen 
Landräten. 

Miniſter v. d. Recke erwidert, von den vor⸗ 
handenen 283 Regierungsreferendarien ſeien 31, von 
—— ——————— Uä—œU 
Liebe mit durchgemacht, von dem erſten Ball⸗ 
abende bis zu den Verſen, die die kleine 
Schwärmerin für Sie verfaßt.“ 

„Nur eines hat mir nicht recht dünken 
wollen, daß nämlich Erika meinen lieben, mir 
ſo treuen Freund erſt ſo weit in ſeiner Be⸗ 
werbung hat kommen laſſen, daß er ſich dem 
ausſetzen konnte, einen Korb zu erhalten. Horſt 
iſt kein junger Fant, der auf einen freundlichen 
Blick hin ſeinem Herzen geboten hätte, und er 
wird die Täuſchung nicht leicht überwinden!“ 

Gabriele blickte errötend vor ſich nieder, ſie 
ſchämte ſich im Namen der Schweſter. 
Warnſtädt ſchien das anders aufzufaſſen. 
Er war glücklich und hatte das unbewußte Be⸗ 
ſtreben, auch ſeine Umgebung glücklich zu ſehen. 
Gabriele war ihm wirklich beſonders lieb und 
wert. „Erika ſagt mir, — Gabriele, ich ſpreche 
jetzt wie ein Bruder zu Ihnen, dem man ein 
offenes Wort geſtatten darf,“ — fügte er bittend 
hinzu, — Erika ſagt mir, Horſt habe bisher 
nur Sie ausgezeichnet, Sie ſelbſt hätten ihn 
gern gehabt und das wiſſend, habe Erika im 
Sommer ſeine Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit 
als nur der Schweſter geltend angeſehen; ihre 
Liebe zu mir habe in ihrem Herzen eine andere 
Auffaſſung unmöglich gemacht, — er ſchaltete 
das leiſe ein und über die männlichen Züge flog 
es wie ein leichtes Erröten — „der plötzliche 
Antrag hat das arme Kind ſelbſt erſchreckt!“ 
Gabriele ſtand wie auf Kohlen, ſie konnte 
ein ſolches Netz von Lügen nicht vor ſich ent⸗ 
faltet ſehen, ohne daß ihr wahrheitsliebender 
Sinn ſie nicht getrieben hätte, es zu zerreißen, 
und das konnte fie nicht, — aus Liebe zur 
Schweſter. 

Sie blickte bitlend zu Warnſtädt auf, er 
möchte ein Geſpräch enden, das ihr ſo wehe 


that. 
s (Fortſetzung folgt.) 


gegen Evangeliſche einzufetzen. 


ſelbſt für nötig hielten. 


den 600 Aſſeſſoren 53 katholiſch, alſo 12 pCt. Von 
den Landräten ſeien 13,5 pCt. katholiſch. (Hört! 
Hört!) Ueber Einzelfälle würden ſorgſame und wohl⸗ 
wollende Ermittelungen angeſtellt. 

Abg. Kirchner (3tr.) ſchildert die vergeblichen 
Bemühungen katholiſcher Bürger zu Fulda, den dortigen 
Amtsrichter Greiff als Landrat zu bekommen. 

Miniſter v. d. Recke antwortet, der Amtsrichter 
Greiff habe nicht diejenige Erfahrung wie der Gegen⸗ 
kandidat beſeſſen. 

Abg. v. Eynern (stl.) meint, es ſei vielleicht 
ötig, eine Kommiſſion gegen Verletzung der Parität 
In Bingen bei der 
Beſetzung des Bürgermeiſterpoſtens ſei es vorgekommen, 
daß man ohne Weiteres einen katholiſchen Bewerber 
verlangt habe. 

Abg. Das bach (Zir.) führt eine größere Anzahl 
von Einzelfällen an, wo bei dem Vorhandenſein katho⸗ 
liſcher Kandidaten dem evangeliſchen der Vorzug ge⸗ 
geben wurde, obwohl die Bevölkerung überwiegend 
katholiſch war. Die Söhne katholiſcher Familien 
widmeten ſich nicht dem Studium, weil ſeit langer 
Zeit die Katholiken zurückgeſetzt würden. 

Abg. Kirſch (Ztr.) hält im Allgemeinen die Be⸗ 
ſchwerden ſeiner Partei für begründet, wenn er auch 
zugeben wolle, daß die Beförderungsverhältniſſe der 
Katholiken ſich gebeſſert hätten. 

Abg. v. Kröcher (konſ.) führt aus, daß vielfach 
katholiſche Bürgermeiſter in evangeliſchen Orten an⸗ 
geſtellt ſeien; das mache aber gar nichts. Hauptſache 
ſei, daß der Mann tüchtig ſei. (Bravo!) 


Fälle an. 

Abg. Frhr. v. Heereman (3tr.) anerkennt 
gern, wenn evangeliſche Beamte die Rechte der Katho⸗ 
liken reſpektirten, aber dieſe Beſchwerden hätten doch 
vorgebracht werden müſſen. 


Die Abgg. v. Kardorff (frk.), v. Tiedemann⸗ 


Labiſchin (frk.) und Dr. Friedberg (untl) bedauern 
übereinſtimmend dieſe Debatte. Wollte man verſuchen, 
mit den hier angegebenen Ziffern bei den Evangeliſchen 
ne zu machen, jo würde man einfach ausgelacht 
werden. 

Der Reſt des Etats des Miniſteriums des Innern 
wird bewilligt. Es folgt der Etat der Landwirtſchoft⸗ 
lichen Verwaltung. 

Beim Ausgabetitel „Miniſtergehalt“ fragt 

Abg. v. Deydebrandt (konſ.), welche Mittel 
die Regierung anzuwenden gedenke, um der Landwirt⸗ 
ſchaft zu helfen. Es ſcheine, daß dem Miniſter, der 
offenbar mit ganzem Herzen der Not der Land wirtſchaft 
gegenüßerftehe, das wahre Verſtändnis für die bedrohte 
Lage der Landwirtſchaft fehle. (Sehr richtig! rechts.) 
Die Konſervativen erwarteten eine Erklärung vom 
Miniſter, welche das Vertrauen zu der Regierung bei 
den Landwirten wieder feſtige, welches nicht hätte ge⸗ 
nommen werden ſollen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Ring (konſ.) äußert ſich ausführlich über 
die Viehſeuchen. Er meint, von beſonderer Gefährlich⸗ 
keit für die Verbreitung der Viehſeuchen habe ſich der 
Berliner Viehhof erwieſen. Die zehntägige Quarantäne 
des aus den nordiſchen Reichen kommenden Viehes ſei 
zu kurz. Beſonders groß ſei die Einſchleppungsgefahr 
bei den Gänſetransporten aus Rußland. 

Abg. Graf Strach witz (Zentr.) richtet ebenfalls 
an die Regierung die Anfrage, was ſie nach der Ab⸗ 
lehnung des Antrages Kanitz zu thun gedenke. Die 
Aufkündigung der Meiſtbegünſtigungsverträge oder 
1 der Handelsverträge müſſe ernſtlich erwogen 
werden. E 


Abg. v. Buttlamer-Plauth (konſ): Wir ftehen 


in Treue zur Regierung und wünſchen unſere Ziele 


gemeinſchaftlich mit derſelben zu erringen. Weiß denn 
die Regierung die Größe des Notſtandes? Herrſcht 
etwa noch die Anſchauung Caprivis, daß Deutſchland 
ein Induſtrieſtaat werden müſſe? Der Notſtand 
droht das Kapital an monarchiſtiſcher Geſinnung zu 
vernichten, das im Oſten der Monarchie ſo feſt aufge⸗ 
ſpeichert lag. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Der Re⸗ 
gierung liegt nichts entfernter, als mit den 
Konſerbativen in Widerſpruch zu geraten; ſie wünſcht 
mit denſelben und den Mittelparteien zuſammenzu⸗ 
gehen. Es iſt mir unverſtändlich, wie man die Frage 
nach dem Notſtande an die Regierung richten kann. 
Ich habe doch ſchon früher geſagt, daß ein gefahr⸗ 
drohender Nolſtand in verſchiedenen Teilen des 
Landes vorliegt. (Hört! Hört! rechts). Die Re⸗ 
gierung iſt entſchloſſen, dem Notſtande mit allen durch⸗ 
führbaren und zweckmäßigen Mitteln entgegenzutreten. 
(Bravo! rechts). Wegen Hebung des Silberpreiſes 
haben Erwägungen ſtattgefunden. Schwierigkeiten 
fanden wir an den Stellen, deren Einverſtändnis Sie 
Ein Mittel, die Getreide⸗ 
preiſe plötzlich zu heben, finde ich nicht; wiſſen Sie 


Jemanden, der ein ſolches beſitzt, ſo will ich ihm gern 
meinen Platz räumen. 


Ich habe die Handelsverträge 
muß aber mit ihnen rechnen. Ei 


nicht gebilligt, n 
ich 


Gegner des Bundes der Landwirte bin ich nicht; 


kann nur wiederholen, was ich im Reichstage ſagte: 


Die Durchführung des Antrages Kanitz iſt unmöglich, 
das muß ich nochmals ausdrücklich erklären. Der 


beſte Wille zu helfen iſt bei der Regierung vorhanden, 


mehr von ihr zu fordern ſind Sie nicht berechtigt 


(Bravo |) 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Donnerstag. Lehrerbeſoldungs⸗ 


und Penſionsgeſetz. 


Deutſches Neich. 
5 Berlin, 30. Januar. 

— Der Kaiſer empfing am Mittwoch 
Vormittag den Flügeladjutanten Major v. 
Jakobi anläßlich deſſen Rückkehr auf ſeinen 
Poſten nach Rom und hörte dann die üblichen 
Vorträge. 

— Die Nachricht von der Be⸗ 
gegnung Kaiſer Wilhelms mit dem 
König von Italien, welche die „M. N. N.“ 
verbreitet hatten, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
als „auf Erfindung beruhend“ bezeichnet. 

— Herrn Miquel ſoll nach dem „Vor⸗ 
wärts“ bei dem letzten Ordensfeſt der erbliche 
Adelstitel zugedacht geweſen ſein, er habe dies 
aber mit Rückſicht auf ſeine früheren politiſchen 
Anſchauungen abgelehnt. Der „Vorwärts“ 
meint, es wäre doch gute Gelegenheit geweſen, 
aus der Jugendzeit Miquels einige den Adel 
kritiſirende Reden und Briefe abzudrucken. 

— Die ſchwarzen Liſten über ſozial⸗ 
demokratiſche Rekruten werden auch in 
Bayern geführt. Die „Münch. Poſt“ ver⸗ 
öffentlicht ein ſolches Verzeichnis der mittel: 


0! 
Abg. v. Eynern (ntl.) führt eine Reihe ähulicher 


fränkiſchen Kreisregierung an das Münchener 
Leibregiment vom 28. Auguſt 1891. Darin 
werden 18 zukünftige Rekruten teils als 
ſozialiſtiſcher Geſinnung zuneigend, teils als An⸗ 
hänger der Sozialdemokratie, teils als notoriſche 
Sozialdemokraten bezeichnet. 

— Die zweite ſächſiſche Kammer hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Petitionen wegen Ueber⸗ 
ſetzung des Schulchan Aruch in's 
Deutſche auf ſich beruhen zu laſſen, nachdem 
vorher ein konſervativer Antrag, die Petitionen 
der Regierung zur Berückſichtigung zu über: 
weiſen, abgelehnt war. 

— Sechs Redakteure des „Vor⸗ 
wärts“ wurden vom Unterſuchungsrichter für 
Freitag vorgeladen, um in einem Disziplinar⸗ 
verfahren gegen „Unbekannt“ Zeugnis abzu⸗ 
legen. Offenbar handelt es ſich um Ermittelung 
des Einſenders des kaiſerlichen Amneſtieerlaſſes. 
Der „Vorwärts“ deutet an, daß der Einſender 
der Redaktion unbekannt geblieben ſei. 

— In unſerer Rechtſprechung nehmen — 
fo erklärt Dr. Staub in der „Deutſch.⸗Jur.⸗Ztg.“ 
— die Majeſtäts⸗Beleidigungs⸗Pro⸗ 
zeſſe in beſorgniserregender Weiſe überhand. 
Selbſt der preußiſche Juſtizminiſter hat dieſe 
Thatſache zugegeben und beſonders die Ver⸗ 
folgung ſo vieler „unüberlegter Majeſtäts⸗ 


Beleidigungen“ bedauert. Ein ſolcher Zuſtand 


giebt zu denken, und es erſcheint durchaus er⸗ 
wägenswert, wenn von mancher Seite angetragen 
wird, die Verfolgung der Majeſtäte⸗Beleidigung 
von der Ermächtigung etwa des Juſtizminiſters 
oder des Reichskanzlers abhängig zu machen. 
Warum ſoll dem Träger der Krone verſagt 
ſein, was kein Privatmann miſſen möchte: die 
Freiheit, ſelbſt zu erwägen, ob eine Aeßerung 
im Stande if, feine Ehre zu verletzen, und 
ſelbſt zu beſtimmen, ob der Beleidiger verfolgt 
werden fol oder nicht? Dürfle es auch der 
Würde des Staats oberhauptes nicht entſprechen, 
ihm perſönliche Antragſtellung zuzumuten, ſo 
würde doch die Einholung einer Ermächtigung 
bei ſeinem erſten Berater ein empfehlenswerter 
Ausweg ſein. 

— Wegen Beleidigung durch die 
Preſſe hatte ſich am Mittwoch der Redakteur 
des antiſemitiſchen Generalanzeigers Sedlatzek 
vor der Strafkammer des Landgerichts I in 
Berlin zu verantworten. Er hatte in einem 
Zeitungsbelicht über unſittliches Verhalten eines 
Kaufmanns gegenüber einer Stellungſuchenden 
hinzugefügt, er könne den Namen des Be⸗ 
treffenden nennen, es ſei der Kaufmann Max 
Manheim, wobei er auch die Wohnung angab. 
Der ſo an den Pranger Geſtellte war wie aus 
den Wolken gefallen, als ihm der Artikel zu 
Geſicht kam. Das einzige Wahre in dem Ar⸗ 
tikel war, daß er im September v. J. durch 
eine Annonce eine Verkäuferin geſucht und ge⸗ 
funden hatte. Er erſtattete gegen Serlagel An⸗ 
zeige wegen Beleidigung. Der Gerichtshof hielt 
mit dem Staatsanwalt die Fahrläſſigkeit des 
Angeklagten für eine ſehr grobe und ahndeie 
dieſelbe mit 300 Mk. Geldſtraſe. 

— EEE EEE 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Innsbruck wurden die ital eniſchen Ab⸗ 
geordneten wegen ihrer Weigerung, an den 
Verhandlungen des Landtages teilzunehmen, 
ihrer Mandate verluſtig erklärt. 

Italien. 

Ueber das Schickſal der Kolonne Gallianos 
wurden von Neuem alarmirende Gerüchte ver⸗ 
breitet, die in Rom elne große Panik hervor- 
riefen. Es hieß, daß die Abeſſinier die Kolonne 
Gallianos als Geiſel benutzen, um gegen einen 
Flankenangriff gefiheit zu ſein; die Waffen 
feien ihnen abgenommen worden. Später 
kamen günſtiger lautende Meldungen. Dar⸗ 
nach if Galliano del Ariba vorbeimarſchirt. 
Die Marſchordnung der ſchoaniſchen Armee 
war folgende: an der Spitze marſchirten 
Soldaten unter dem Befehle Ras Mangaſcha's, 
dann folgte die Kolonne Galliano's, den Schluß 
bildete Makonnen's Truppe. In einer Ent⸗ 


fernung von drei Stunden marſchirte Menelik 


mit feinen Truppen. Kundſchafter berichten, 
daß Galliano und ſeine Leute gut behandelt 
werden; einige von den Kundſchaftern fügen 
hinzu, daß Galliano bald im italieniſchen Lager 
eintreffen wird, andere melden, daß Menelik 
den Abſchluß des Friedens erwarte und dieſes 
Ereignis in Hauzen abwarten werde. 


Großbritannien. 

Die engliſchen Staatsleiter ſchüren ges 
fliſſentlich den Chauvinismus, der ſich gegen⸗ 
wärtig in England breit macht, um eine dem 
konſervativen Kabinett günſtige Volksſtimmung 
zu erhalten. So erklärte der Staatsſekretär für 
Indien, Lord Hamilton, in einer Rede in 


London: „Wie wollen die Monroe⸗Doktrin auf 


unſere Kolonicen, beſonders in Südafrika, an⸗ 
wenden; jede andere Nation ſollte klar ver⸗ 
ſtehen, daß jeder, der verſucht, eine ſolche 
Doktrin, ſoweit unſere ſüdafrikaniſchen Kolonien 
in Frage kommen, zu durchbrechen, auf den Wider⸗ 
ſtand der ganzen vereinigten Macht Englands und 
ſeiner Kolonien in allen Weltteilen ſtoßen 
würde.“ Lord Hamilton betonte ſchließlich die 
Notwendigkeit einer beharrlichen Politik der Auf⸗ 


rechterhaltung der Armee- und Marineſtreitkräft 
Auch der engliſche Schatzkanzler Hicksbeach he 
in Leeds eine Rede gehalten, in der er betont“ 
daß die Regierung in ihren Rüſtungen nich 
nachlaſſen werde, und daß, jo groß auch do 
Marinebudget in dieſem Jahre geweſen iſt, cs 
im nächſten Jahre noch größer fein werde 
Schiffe brauchten Zeit, um gebaut, Kanonen 
Zeit, um gegoſſen, Männer Zeit, um ausgebilbe! 
zu werden, und in allen dieſen Dingen müf 
England für den Fall vorbereitet ſein, daß es! 
jemanden anzugreifen wünſche oder daß, ſoll 
es ſelbſt angegriffen werden, was wahr 
ſcheinlicher iſt, es ſich verteidigen könne. 
Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand iſt am Dienstag Abend 
von Rom abgereiſt. Daß er den Vatikan nicht 
für ſich günſtig geſtimmt hat, beweiſt auch bie 
Thatſache, daß Kardinal Rampolla nicht einmal 
den Beſuch des Prinzen beim Papſt erwidert hat. 

Afrika. 

Gegen Transvaal fol, wie es ſcheint, 
England eine neue Hetze inſzenirt werden. In 
einem der „Times“ aus Johannesburg zug 
gangenen Telegramm vom 27. d. M., welches 
von engliſchen Einwohnern Jahanner burg 
unterzeichnet iſt, wird gemeldet, die Gefahr d 
geger wärtigen Lage ſei groß; die Buren fein 
anmaßend und widerſetzten ſich den unumgänglich 
notwendigen Reformen. Die Buren feien no 
rings um Johannesburg konzentrirt. Ein Au 
bruch der Volksleidenſchaft ſtehe bevor, wenn 
die Engländer nicht aus ihrer jetzigen ſklave 
ähnlichen Lage befreit würden. 


Amerika. 

Den kubaniſchen Aufſtändiſchen ſind ame 
kaniſche Freibeuter zu Hilfe gekommen. Dr „ 
Freibeuterdampfer „Hawkins“ iſt 75 Meilen 
ſüdöſtlich von Long Island wrack geworden 
Von 80 Kubanern, die ſich an Bord befand 
wurden 70 gerettet. Die mitgeführten Kanon 
und Schießvorräte gingen verloren. 


— .. 


Provinzielles. 


Bromberg, 28. Januar. Ein kaiſerliches Gnabum 
geſchenk wurde dem Schuhmachermeiſter Schmidt au 
Bromberg zu Teil. Der Mann, welcher an den 
geſtrigen Geburtstage des Kaiſers ein Alter von 
Jahren erreichte, hatte an den Monarchen die B. 
gerichtet, ihm an dieſem Tage eine kleine Unterſtütz 
zu gewähren, da er durch ſein hohes Alter in 
Ausübung feines Berufes beſchränkt ſei. Die ei 
zogenen Erkundigungen ergaben, daß Schmidt # 
ſächlich in dürftigen Verhältniſſen lebe. Seiner X 
wurde daher durch Ueberſendung eines größeren © 
geſchenkes gewillfahrt. : 


Graudenz, 29. Januar. Der Herr 8 
praſident v. Gößler traf geſtern Abend hier ein 
ſtieg im „Adler“ ab. Heute früh begab ſich 
Herr Oberpräſident zur Beſichtigung der Eisbr 
arbeiten an die Weichſel. 


Da die Arbeiter aber im vorigen Jahre trübe 
fahrungen gemacht haben, ſo haben ſich in di 
Jahre nur wenige nach dorthin vermietet. 
meiſten Ortſchaften haben ſämtliche Arbeiter 
bereits für hieſige Güter vermietet, jo daß ul 
Gegend diesmal wohl von ruſſiſchen Arbeitern 
ſchont bleiben wird. 

Danzig, 29. Januar. Der in Folge des 
ſpenſterſcherzes von ſeinem Schwager verletzte 
5 aus Jakobsdorf bei Rieſenburg iſt hier 
torben. 


Aus dem Kreiſe Karthaus, 28. Januar. Gr 
Aufſehen erregt in Mirchau der Selbſtmord e 
zehnjährigen Kindes. Der Knabe wurde von 
verheirateten Schweſter, der Frau eines 3. Z. 
Chauſſeeneubau beſchäftigten Steinſchlägers erz 


von der Familie bewohnt wird, anſcheinend ohne irg 
welche Veranlaſſung erhängt, indem er einen Nagg 
die Thür ſchlug und ſich mittelſt eines Halst 
aufknüpfte. 


Schönlanke, 27. Januar. Der Hiefige Land 
verein feierte den Geburtstag des Kaiſers dad 
daß er am Sonntag, den 26. d. M., im Hübke! 
Lokal hierſelbſt ein Tanzvergnügen abhielt. 
erlitt einen traurigen Ausgang dadurch, daß m 
im Tanz begriffen ein hier zu Beſuch bei Verwan 
weilendes junges Mädchen vom Herzſchlag betr 
leblos zu Boden ſank. 

Krotoſchin, 27. Januar. Eine ſeltene Aus; 
nung iſt durch Seine Majeſtat einem armen jug 
lichen polniſchen Dienſtaädchen verliehen wor 
nämlich die Rettungsmedaille am Bande, der k 
16jährigen Marianna Sorz zu Salnia. Aus 
brennenden Wohnhauſe ihrer Dienſtherrſchaft hat 
im vorigen Frühjahr unmittelbar vor dem Zuſamn 
ſturz des Hauſes ein in der Wiege liegendes, von 
eigenen Eltern in der Aufregung vergeſſenes Kind, 
rettet; in der Wiege glimmten ſchon die Kiſſen. 2 
beſonnene, unerſchrockene, aufopferungsvolle Hand 
erwarb ihr jene Anerkennung. Auch eine Belohn 
in Geld iſt ihr geworden. Hoffentlich trägt 1 
ganz außergewöhnliche Handlung und Aus zeichn 
dazu bei, die Zukunft der mutvollen Retterin daue 
zu beſſeru. Dlenſtboten, welche für ihre Herrſcha 
das Leben einſetzen, ſind nicht zahlreich. g 
ofen, 29. Januar. Die praktiſche Verwert 
keit der Photographie mit Röntgen 'ſchen Strahlen 
chirurgiſche Vwecke hat ſich heute durch zwei Be 
lungene, von Mitgliedern des Photographiſchen Vet, 
ausgeführte Verſuche auch hier erwieſen. Im Kab 
des Realgymnaſiums wurde in der Hand eines K 
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Lokales. 
Thorn, 30. Januar. 

— [Sſtadtverordnetenverſamm⸗ 
ung] am 29. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Inweſend find die Herren Oberbürgermeifter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
kelch, Oberförſten Bähr, Stadtrat Behrenz- 
orff, Stadtrat Löſchmann ſowie 32 Stadt⸗ 
verordnete; die Verhandlungen leitet Stadt⸗ 
derordneten⸗Vorſteher Profeſſor Böthte, welcher 
unächſt die auf die Neujahrsglückwünſche an 
nie Kaiſerlichen Herrſchaften eingegangenen 
Dankſchreiben verlieſt. Im Anſchluß hieran 
nacht Oben bürgermeiſter Dr. Kohli die Mit⸗ 
teilung, daß zu der Dijonfeier ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats zwei Kränze für die Gefallenen des 
21. und 61. Regiments am Keie zerdenkmal 
wiebe:ge'est worden ſeien. Als Vertreter der 
Stadt haben ferner der Oberbürgermeiſter und 
der Stadtverordneten ⸗Vorſteher an den Regi⸗ 
nentsfeiern teilgenommen, wofür ſeitens beider 
Regimenter Dank ausgeſprochen wurde. Für 
den Verwaltungsausſchuß berichtet Stadtv. 
denſel: In Bejug auf die Neuausſchreibung 
der Stabtbauratsfielle ſchlagen die vereinigten 
Ausſchüſſe vor, durch eine gemiſchte Deputation 
vorerſt die Anſtellungsbedingunzen neu zu 
prüfen, da die Befugniſſe des Stadtbaurats in 
Zukunft weſentlich andere ſein werden, als 
bisher. Die Verſammlunz erklärt ſich damit 
einverſtanden und wählt in die Kommiſſion die 
bier techniſchen Mitglieder Keiewes, Mehrle n, 
Plehwe und Uebrick. — Von der definitiven 
Anſtellung des Schuhmachers Johann Krucz⸗ 
kowski und des Ziezlecs Friedrich Frick als 
Nachtwächter hierſelbſt wird Kenntnis genommen. 
— Die Verlängerung des Vertrages mit dem 
Konduktwächter Ott über die Pachtung der auf 
der Culmec Vorſtadt Nr. 95 bele zenen einen halben 
Morgen großen Ackerparzelle zum Preiſe von 
6 W auf ein weiteres Jahr wird genehmigt. 
Vas Gehalt des Schlachthaus⸗Maſchiniſten 
Maczkiewicz, welcher bisher reben freier Woh⸗ 
nung und He zung 750 M. p. a. bezog, wird, 
da feine Arbeit ene größe e geworden iſt, um 
seine perſönliche Zulage von 100 M. p. a. er⸗ 
höht. — Die Holz eld⸗Entſchädigung für den 
Schlachthaus - Hallenmeiſter Sodtke wird von 
26 auf 39 M. jährlich erhöht — Die Ge⸗ 
ellung der Fuhrwecke für Militärtranspocte 
wird nach dem Antrage des Ausſchuſſes dem 
Mindeſtfordeenden Fuhrherrn Gude auf 3 Jahre 
übertragen. — Die Schornſteinreinigung in den 
ſtädtiſchen Inſtitute⸗ und Verwaltunzsgebäuden 
Fro 1. April 1896/7 wird an die Mindeſt⸗ 
lordernde Witwe Trykowski für 600 M. ver⸗ 
oben. — Der Verlängerung des Vertrages 
mit dem Zimmermeiſter Rinow über die Pachtung 
der öſtlich der Paſtorſtraße ge’e,enen 0,5 Hektar 
großen Landfläche pro 1. April 1898/97 wird 
zugeſtimmt, ebenſo der Verlängerung des Ver⸗ 
trages über die Vermietung des Schankhauſes 1 
pro 1. April 1896/99. — Von der Wahl des 
Frl. Pankow als zweite wiſſenſchaftliche Lehrerin 
an der höhe en Mädchenſchule wird Kenntnis 
genommen. — Die Vergebung der laufenden 
Kämmereiarkeiten pro 1896/97 erfolgt nach dem 
Vorſchlage tes Ausſchuſſes und z var erhält 
die Schmiedearbeiten Schmiedemeiſter Eichſtädt 
(50 pCt. Abae bot), Schloſſerarbeiten Wittmann 
(48 pCt. Ange ot), Kempnerarbeiten Patz 
(59 pCt. Abgebot), Zimmerarbeitn Rinow 
(13½ pCt. Abgebot), Böitcherarbeiten Rochna 
(für den Anſchlag), Stellmache arbeiten Borkowski 


« 
— 


» (25 pCt. Abgebot), Tischlerarbeiten Houtermans 


und Walter (25 pCt. Abgebot), Glaſerarbeiten 
Reichel (40 pCt. Abs ebot), Malerarbeiten Kluge 
(40 pEt. Abgetrot), Maurerarbeiten Bock (19 
pCt. Abgebot). Die Dachdeckerar beiten ſollen 
nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes dem Dach- 
deckermeiſter Kraut bei 15 pCt. Abgebot über⸗ 
tragen werden, o pleich Dachdeckermeiſter Höhle 
Mindeſtfordernder iſt, von dem auch ein hierauf 
bezügliches Schre ben eingegangen iſt. Die Er⸗ 
ledigung dieſer Ange e enheit wird in die 
geheime Sitzung veiwieien. Stadtv. Plebwe 
weiſt bei dieſer Gel genheit darauf hin, daß 
das Submiffioneweien thatſächlich in ein Un⸗ 
weſen ausarte, wenn jo niedrige Gebote gemacht 
würden, wie es hier der Fall ſei, und ſtellt 
den Antrag, alle Abgebote über 20 pCt zurüd- 
zuweiſen, da die Handwerker ſonſt nichts ver⸗ 
dienen könnten und folglich die Arbeit ſchlecht 
ausgeführt würde. Stadtv. Dietrich: Es ſei 
Sache des Bauamts, dafür zu ſorgen, daß die 
übernommeren Sachen gut ausgeführt werden; 
wenn eine ſcharfe Kontrolle ausgeübt werde, 
werben in Zukunft jo enorme Abgeto‘e nicht 
mehr vorkommen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
kann ſich fehr wohl den Fall denken, daß jemand, 
um die Arbeit auf die Dauer zu erhal'en, nichts 
daran verdienen wolle, die Arbeiten brauchen 
deshalb nicht ohne weiteres ſchlecht ausgeführt 
zu werden. Stadto. Uebrick: Wenn Jahre 
hindurch ſtets nur der Mindeſtfordernde die 
„Arbeiten erhalte, auch wean der bisherige Unter⸗ 
w nehmer, der gut gearbeitet habe, nur um einige 
Proz nie teurer fei, fo forge man durch ein 
“ Tolhes Verfahren nicht für geſunde gewerbliche 
Verhältniſſe. Stadto. Borkowski: Wenn die 
Unternehmer auch kei einigen Arbeiten nichts 
verdienen oder etwas zuſetzen, ſo haben ſie doch 
vielfach Gelegenheit, bei anderen Arbeiten, die 


nicht in den Tarif aufgenommen ſeien, etwas 
mehr draufzuſchlagen, um ſo auf ihre Rechnung 
nachläſſigen 
Stadtv. 
Tilk empfiehlt en Verfahren, nach welchem 
und 
Mindeſifordernden die Mitte gezogen und die 
Arbeit demjenigen übertragen wird, welcher 


zu kommen; den Vor wurf der 
Kontrolle verdiene das Bauamt nicht. 
der 


zwiſchen den Angeboten Höchſt⸗ 


dieſer Mitte am nächſtien kommt. Stadtv. 
Plehwe zieht darauf ſeinen Antrag zurück, 
wodurch die Debatte beendet iſt. — Die Been 
von Kes und Feloſteinen für die Unterhaltung 
der ſtädtiſchen Chauſſeen pro 1896/7 wird an 
die Mindeſtfordernden Steinſetzermeiſter Buſſe 
hier und Unternehmer Röder⸗Mocker vergeben. 
Hierzu wird ein Antrag Plehwe angenommen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, feſtzuſtellen, wann 
berjelbe dem Beſchluſſe der Verſammlung bete. 
den freihändigen Ankauf von Steinen beige- 
treten iſt und wann den Beamten von dieſem 
Beſchluß Kenntnis gege en worden iſt. Wie 
Stadtv. Plehwe behauptet, ſei neuerdings noch 
dieſem Beſchluſſe zuwider gehandelt worden. — 
Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet ſodann 
Stadtv. Dietrich: Der Haushaltsplan der 
Schlachthaus⸗Verwaltung pro 1896/97 wird in 
Einnahme und Ausgabe auf 72 600 M. 
(69 525 M. i. V.) ſeſtgeſetzt; die Schlackege⸗ 
bühren find eingeſtellt mit 54 700 Mark 
63 240 1. V.) Ein Antrag des Ausſchuſſes, den 
Magiſtrat um Aufſchluß über den Stand des 
NRe'ervefonds zu erſuchen, wird angenommen. 
— Herr Polizeiinſpektor Finkenſtein hat zum 
1. April ſeine Penſionirung nachgeſucht. Nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats und des Ausſchuſſes 
wird ſeine Penſion auf 2364 M. feſtgeſetzt. 
Die Stellen des Polizelinſpektors und Polizei⸗ 
kommiſſarius werden vom 1. April ab ver⸗ 
einigt und Herrn Polizeikommiſſarius Zelz 
übertragen, welcher eine perſönliche nicht 
penſionsſähige Zulage von 300 M. jährlich 
erhält; außerdem wird eine neue Polizei⸗ 
ſergeantenſtelle mit einem Gehalt von 
1200 bis 1500 Mark geſchaffen, wodurch 
allerdings vorläufig eine finanzielle Ver⸗ 
ſchlechterung eintritt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
bezeichnet auf Anfrage die Schaffung der neuen 
Stelle als durchaus erforderlich, wonach ein 
Antrag Wolff, dieſe Stelle in den diesjährigen 
Etat » och nicht einzuſtellen, abgelehnt wird. — 
Dei FFinalabſchluß der Forſtkaſſe pro 1. Oktober 
1894/95 ſchließt ab in Einnahme mit 103 650 
Mark, Ausgabe 94 854 Mark, Beſtand 8761 
Mark. — Aus der geforderten Zuſammen⸗ 
ſtellung über die Arkeitslöhne der Rathaus⸗ 
diener ergiebt ſich für einen Dieger ein jähr⸗ 
licher Lohn von 969 Mark, was als angemeſſen 
bezeichnet wird. — Der Haushaltsplan des 
Artusſtifts p.o 1896/97 wird auf 27905 M. 
(genau wie im Vorjahr) feſtgeſetzt. Der Zu⸗ 
ſchuß von der Stadt beträgt 10 775 Mark. — 
Die Umzugs koſten ⸗Entſchädigung des Schul⸗ 
amtskandidaten Fedke wird in Höhe von 21,50 
Mark bewilligt. — Die in der letzten Sitzung 
beſchloſſene Kündigung der auf dem Grundſtück 
Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 44 laſtenden Hypothek 
(neues Schulgebäude) kann erſt zum 2. Januar 
1897 erfolgen, da nach dem Statut der betr. 
Beleihungsgeſellſchaft eine frühere Kündigung 
nicht anzängig iſt. — Der Haushaltsplan 
des ſtädtiſchen Wilbelm » Auguſta Stifts 
(Siechenhaus) pro 1896/97 wird auf 9440 M. 
9450 M. i. V.) feſtgeſetzt. — Der Haushaltsplan 
des ſlädtiſchen Krankenhauſes pro 1896,97 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
45 300 Mk. (49 160 Mk. i. V.); der Zuſchuß 
der Stadt beträgt 10 000 Mk. (13 770 Mt. 
i. V.) Bei den Ausgaben für Inſtrumente 
und Apparate find ſtatt 700 Mt. im V. 600 Mk. 
eingeſetzt. Stadtv. Wolff iſt gezen diefe Her⸗ 
abſetzung, da jedoch Stadtv. Dr. Lindau nichts 
dagegen einzum enden hat, zieht Stadtv. Wolff 
ſe nen Antrag auf Erhöhung dieſes Poſtens 
zurück. — Es folgt noch eine geheime Sitzung. 

— [Herr Gouverneur General⸗ 
leutnant Boie feiert heute feinen Geburts⸗ 
tap, aus welchem Anlaß ihm ſeitens der ſämt⸗ 
lichen hieſigen Muſikkocps Ständchen gebracht 
wurden. Herr Boie befindet ſich übrigens 
wieder ganz wohl; die in auswärtigen Ze tungen 
verbreiteten Nachrichten über ein Abſchiede⸗ 
geſuch desſelben beruhen auf Erfindung. 

— [Bei dem Kaiſerlich 
Ruſſiſchen General⸗Konſulate zu 
Danzig] iſt Herr von Kardolinsky zum 
Konſularagenten beſtellt worden. 

— [Militäriſche Perſonalien.] 
Baehr, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des Rhein. 
Jägec⸗Bats. Nr. 8 (Thorn), zum Premierleutnant 
befördert. 

— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn) Der Inſpektor Gottlieb. Neubauer⸗ 
Mittenwalde iſt als Gutsvorſteher⸗Stellver⸗ 
treter für dieſen Gutsbezirk beſtätigt worden. 

— [Die Maul und Klauenſeuche 
iſt erloſchen unter den Viehkeſtänden des Lehrers 
Knechtel und des Beſitzers Müller in Schloß 
Golau, Kreis Brieſen, der Gutsbeſitzer Livonius⸗ 
Brunau, Waller⸗Abbau Grzywna, der Güter 
Eeyte und Bielawy, des Gu ſes Friedenau und 
des Gutes Morczyn. 


einzelren Nummern des mit großer Sorgfalt 


— (Steckbrieflich verfolgt] wird 
der Pferdehändler und Hauſirer Pincus Antſch⸗ 


kowski aus Schwalgendorf, jetzt unbekannten 


Telegraphiſche Borſen · Depeſche 
Aufenthalts, wegen Beleidigung. 


Berlin, 30. Januar. 


— [Die Anfrage,] ob bei Sendungen] Fonds: feſt. . 
von Deutfehland nach einer ruſſiſcen Grenz. Waasen 8 Tar.. . 14.50 Be 
ſtation, bei welchen der internationale Fracht⸗ Preuß. 3% Couſols 32 . . 9930 99,30 
brief zur Anwendung gelange, der Vermerk: su . 3½% Conſols 104,900 104,90 
„Zur Weiter beförderung nach N. N.“ zuläſſig teub. 1% Lonſels ... . . 106,00) 105,90 

N j Deutſche Reichsanl. 30% . 99,40 99,40 
ſei, mußte vom Zentralamt für den internatio- Deutſche Reichsanl. 3/10, 104,90 104.80 
nalen Eiſenbahntransport in Bern unter dem | Polniſche Pfaubbriefe 24 67.90 67,90 
13. Januar d. J. dahin beantwortet werden, do. Bone Pfandbriefe fehlt] fehlt 
daß ein ſolcher Vermerk im Internationalen | Weſtpr. Pfanbbr. 3 0 neul. 1. 100,900 100,80 

53 Diskonto- C omm.-Anthe e . 213,75 212,40 
Uedereinkommen weder ausdrücklich geſtattet noch Deßerr. Banknoten 168,550 16860 
verboten iſt. Aus der Zuſammenſtellung der Weizen: Jan. fehlt fehlt 
vom Zentralamte herausgegebenen „Zeitſchriſt Juli 158,25 157,50 
für den internationalen Eiſenbahntransport“ er⸗ Loco in New- Hort 77¼½ 76½ 
gede ſich, daß darüber in den einzelnen Staaten] Roggen: er 18200 8 
verſchiedene Anſichten keſtehen. Die inter⸗ Mai 129,000 127,50 
nationale Revifionskonfe:enz, deren Zuſammen⸗ Juli 129,250 129,00 
tritt in dieſem Frühjahr 1896 bevorfiehe, werde Hafer: Jan fehlt | fehlt 
fi mit der Frage einer einheitlichen Regelung Rüböl: Sal 4750 14750 
zu befaſſen haben. Inzwiſchen haben in den . Mai 47,50 47,50 
einzelnen Staaten die be'onderen Vorſchriften Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,90 53/80 
und Anordnunzen Geltung, welche von deren do. mit 70 R. do. 34.40 34,10 
Regierungen genehmigt oder erlaſſen worden ſind. * 39.50 1900 


— [Junkermanns Reuter⸗Abend.] 
Der geſtern im großen Saale des Artus hofes 
von dem königl. württembergiſchen Hofſchau⸗ 
ſpieſer Herrn Auguſt Junkermann veranftaltete 
Fritz Reuter⸗Abend entſprach den hohen Er⸗ 
wartungen, welche man nach dem unſerm erſlen 
Reuter⸗Intecpreten vorausgehenden Rufe hegen 
durfte. Wie erſchienen da Reuters Geftalten 
wie: Hanne Nüte, „Der Herr Paſtur“, Onkel 
Bräſig, Entſpekter Hawermann, Der ehe⸗ 
malige Küraffierleuinant Axel v. Rambow mit 
feiner neuvermählten ſchönen Gattin Frieda, 
Der Schulmeiſter u. a. vor uns in lebens⸗ 
voller Wirklichkeit! Es war, als wenn wir 
dieſe ſelber und nicht den Vortragenden reden 
hörten, — ein Erfolg, den auch nur eine ſchau⸗ 
ſpieleriſche Kraft erfien Ranzes erzielen kann. 
Beſonders kei Kapitel 14 und 15 aus „Ut 
mine Stromtid“, betitelt „Der Einzug auf 
Pümpelhagen“, erregte die Fähigkeit des Künſtlets 
Bewunderung, die verſchiedenen Figuren des 
Dichters durch Tonfall und Geberde genau 
aus einandeczuhalten und zu charakteriſiren und 
dabei auch den Dichter ſelbſt, den man ſich als 
ſprechend zu denken hatte, zu kennzeichnen. Daß 
der Vortragende jedem Kapitel eine kurze, die 
Situation erklärende Skizze voranſchickte, wird 
auch denen, welche Reuters Werke kennen, will⸗ 
kommen geweſen fein. Das auserwählt 
Auditorium, welches den Saal faſt bis auf den 
letzten Platz füllte, folgte mit ſichtbarem Intereſſe 
und unter Ausbrüchen herzlicher Heiterkeit dem 
zweiſtündigen Vortrage und ſpendete bei den 


Mai 70er 
Thorner Gtabtanleihe 3½ HE... —— 
Wechſel⸗Diskont 4%,, Lombard⸗Zinsfuß für 
Staats-Anl. 41/,%/,, für andere 5%, 
Petroleum am „ 


pro 100 
Stettin loco Mark 10.65. 
Berlin „ © 10,50, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 30. Januar. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51.00 Gd. —,— bez. 
ai conting. 70er —,— „ 3140, —.— „ 
an. 
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Er rt u 
Städtiſcher Viehmarkt. 

Thorn, 30. Januar. 

Aufgetrieben waren 208 Schweine, darunter 

42 fette. Bezahlt wurde für fette Schweine 30 bis 

32 195 für magere 28— 29 M. pro 50 Kilo Lebend⸗ 

gewicht. 

Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Januar. 

Wetter: trübe, regneriſch. 

Weizen: ſehr feſt bei ganz unbedeutendem Angebot. 
129 Pfd. bunt 146 M., 130 / Pfd. hell 148/50 M. 

Roggen: ſehr wenig offerirt, unverändert. 121/22 Pe 
112/13 M., 124 Pfd. 114 M. 

Gerſte: ſehr flau, ſtarkes Angebot, unr feine Wa 
beachtet. helle Brauwaare 115/120 M., feinft: 
über Notiz, gute Mittelwaare 110 bis 115 M. 

Hafer: flau, feine helle Sorten bis 106 W. 0 
geringe 95—98 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 29. Januar. Wie der „Polit. 
Korreſp.“ aus Sofia gemeldet wird, ſoll 
Proklamation des Fürften anläßlich 
nächſter Tage ſtattfindenden Taufe des Prinzen 
Boris bereits feſtgeſtellt ſein. Die Präfekten 
find angewieſen die Bevölkerung von em 
Taufakt in Kenntnis zu ſetzen und die 
gierung erwartet, daß der Exarch zur 8. 
nahme des Taufaltes in Sofia eintrifft. 

Rom, 29. Irnuar. Gerüchtweiſe verlautc! 
Menelik treffe Vorbereitungen, ſich in Aduah 
zum Kaiſer krönen zu laſſen. 


us 
um 


aufzeſtellten, an dieſer Stelle bereits mitgeteilten 
Programms reichen, im Laufe des Abends ſich 
ſteigernden Beifall. Auf einen aus der Zuhörer⸗ 
ſchoft geäußerten Wunſch erklärte ſich Herr 
Junkermann in anerkennenewerter Weiſe zu 
einer Zugabe („Der blinde Schuſterjunge“) 
bere:t, welche mit dankbarem Applaus belohnt 
wurde. 

— [Der Radfahrer Verein 
„Vorwärts“! veranſtalket am Sonntag, 
ten 9. Februar, in den Räumen des Viktoria⸗ 
gartens ein Saalfeſt, das nach dem aufgeſtellten 
Programm einen ſehr ſchönen Verlauf zu nehmen 
verſpricht. Außer einem Eröffnungsfahren des 
Vereins, einem Reigenfahren und einer Panto⸗ 
mime haben die Herren Kunſtfahrer J. Albrecht⸗ 
Bromberg, G. Roehr⸗Danzig und O. Schöning⸗ 
Bromberg ſechs Solo-Nummern im Kunſtfahren 
übernommen und werden dieſelben auf Hoch- 
und Niederrad ausführen. Nach den Produk. 
tionen der Radfahrer folgt ein Theater ſtück 
„Durchs Sprachrohr“ und hierauf der Tanz. 
Dem Fee dürfte eire zahlreiche Beteiligung 
ſicher jein. 

— [Die Thorner Straßenbahn) 
giebt ſoeben ihren Geſchäftsbericht für das 
fünfte Betriebsjahr 1895 heraus, aus welchem 
ſich ergiebt, daß die zur Verteilung kommende 
Dividende 4½ pCt. beträgt und noch ein 
Gewinnvortrag von 656,94 M. verbleibt, 
trotzdem das Bahnkörperunterhaltungskonto in⸗ 
folge der vorjährigen Kanaliſationsarbeiten 
erheblich höher war als ſonſt. Der Perſonen⸗ 
veckehr iſt ſeit der Betriebe eröffnung in fort⸗ 
währendem Steigen und betrug 1892 456 513 
Pecſonen, 1893 479077 Perſonen, 1894 
518 369 Perſoren und 1895 551506 Perſonen. 
— Der bisherige Betriebsinſpekter Herr Schwindl 
legt, wie wir hören, am 1. März ſeine Stellung 
nieder, da er eine Stellung als Kaſernen⸗ 
inſpektor in Landau (Rheinpfalz) angenommen hat. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
2 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 0 

— [Gefunden] ein brauner Ueberzieher 
mit einem Spar kaſſenbuch über 600 M., abzu⸗ 
holen teim Hauptmann Rehm, Mellienſtraße 78, 
ein brauner Pelzkragen am 25. d. M. im 
Muſeum, ein ſchwarzer Trikotkinderhandſchuh 
auf der Bromberger Vorſtadt. 


— [(Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,35 Meter über Null. 


Telegrapeiſche Depeſchen. 

Elbing, 30 Jauuar. Der ver⸗ 
ftorbene Geheime Kommerzien : Rat 
Schichau hinterläßt 45 Millionen 
Mark. Legate und ſonſtige Zuwend⸗ 
ungen ſollen nicht ſtattgefunden haben. 
Der größte Teil des Vermögens bleibt 
im Geſchäft. Schichau zahlte 261600 
Mark Steuern, wobei 168 000 Mark 
Kommunalſteuern. 

Berlin, 30. Januar. Die ruſſiſche 
und türkiſche Regierung laſſen ofſiziös 
die Meldungen über ein ruft 
türkiſches Bündnis dementiren. 

— 7 
Celephoniſcher Spezialdieun 


der „Thorner Oſteutſchen Zeitung“. 
Berlin den 39. Januar. 
Wien. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Sofia, der Beſuch des Fürſten Ferdinand 
beim Papſte ſei erfolglos geweſen, der Papſt 
hätte dem Fürſten mit der großen Exkommuni⸗ 
kation gedroht und der Fürſt will den Prinzen 
Boris nun nicht orthodox taufen laſſen, in Sofia 
herrſcht dieſerhalb in den letzten Tagen große 
Erregung und ſoll die Demiſſion des Kabinets 
Stoilow bevorſtehen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


In wenigen Tagen Ziehung! 
200,000 UI. Metzer Dombau⸗Geld⸗Lot⸗ 
terie! Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die 
Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. Porto 


und Lifte 20 Pfg. anfügen. 


„Seidenstoffe® 


— — 


f 


Annahme 
Inſeraten 


für die am ſelben Tage erſcheinende Nummer 
ausnahmslos nur 
bis 3 Uhr Nachmittags. 


Die Erpedition. \ 


Bekanntmachung. 
Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht- 
inſen für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
agerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canon⸗ Beträge, Auerkennungs Ge: 
bühren u. ſ. w. find zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen, vertraglich vor⸗ 
behaltenen Zwangsmaßregeln nunmehr inner⸗ 
halb 8 Tagen an die betreffenden ftäbtifchen 
Kaſſen zu entrichten. 
Thorn, den 24. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Gollub, 
Haus Band XIII — Blatt 192, 
Artikel 51, N. 150 — auf den Namen 
des Malers Gustav Mrongowius, 
welcher mit ſeiner Ehefrau Clara, geb. 


Glitzke, in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, zu dGollub belegene 
Grundſtück 


am 8. April 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 621 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 
K. N. 9/95 Nro. 2. — 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 


am 8. April 1896, 
7 Nachmittags 12 ½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Gollub, den 18. Januar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 
Königl. Oderförfterei Schulitz. 


Holzberkauf. 


Am 4. Februar er., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab 

ſollen in Krüger’s Hötel in Schulitz: 
a. aus den Schlägen Jagen 15, Schutz⸗ 
bezirk Kroſſen und Jagen 96, Schutz⸗ 
bezirk Seebruch: 657 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 2.— 5. Klaſſe mit ca 300 Fm., 
Kroſſen, Jagen 9a: ca. 40 Rm. Erlen. 
Schichtnutzholz 2. Klaſſe, 640 Rm. 
Erlen⸗Kloben, 50 Rm. Erlen⸗Knüppel 
rund und 500 Rm. Erlen⸗Reiſer 
3. Klaſſe; 

aus den Schlägen und der Totalität 
des ganzen Reviers: ca. 1500 Rm. 
Kiefern⸗Kloben und 450 Rm. Kuüppel 
(rund und geſpalten) 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 

geboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über 
das zum Verkauf kommene Holz auf An⸗ 
ſuchen mündlich nähere Auskunft. 


3000 Mark auf ſichere Hypothek 


per 1. April zu ver⸗ 
geben. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7 
Mocker worauf unkündbares? anfgeld 
fteht, unter leichten Bedingungen zu ver ; 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


Zum Verkauf: 


2 zugfeſte Arbeitspferde, 4 complette 
Arbeitsgeſchirre, ſowie ein gut. Arbeits⸗ 
wagen, 2½“. Zu erfrag. in d. Exp. d. Ztg. 


Dachpfannen, Fenster, 
Thüren, Oefen 


u. and. Baumaterialien 
find vom Abbruch Leiser 
Altſtädtiſcher Markt zu verkaufen 


Tbl. Lawn-tennis 
Radfahrer- schuhe 


für Herren, Damen u. Kinder 
bei 


A. Rosenthal & Co. 


n Mittagsti 
EAN. 2 55 — . 


1 kleine Wohnung 


zu verm. bei 


— 
D 


m al 2 2 la a 


M. Grünbaum, Uhrmacher, Culmerſtr. 5. 


1 


TCT 
Cie renovirte ruhige Wohnung von zwei 


zu verm. bei _Schmeichler, Brüdenftr. 38. 1. April zu verm. Mocker, Rayonftr. 29. 
Pferdestall von ſof. u verm. Gerftenftr. 13.1 Daf. find auch fette Schweine zu verkaufen. 


Druck der Bucdruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Zur Lieferung von 


iefhogen, ( 


1000 Stick von MI. 5,50 aı, 


Br 


auch in kleinerem Quantum (von 100 
empfiehlt ſich die 


Prämiirt 
Königsberg 1895. 


einſchließlich Firmenauf druck, > 
bei Beſtellung mehrerer Tauſend noch Preisermäßigung, 


ouveris 


1000 Stick von Mk. 2,90 aı, 


NE er 
— 


Stück an) 


Prämiirt 
Königsberg 1895. 


Buchdruckerei „Thorner Ostdeutsche Zeitung“, 


rückenſtraße. 


eine der wichtigſten Eingebungen menſchlicher Weisheit, die Heilſalze der 
Sodener Heilquellen in Paſtillenform allen Huſtenleidenden zugänglich zu 
machen. Seit Jahren ſchon wirken ſie ſegenbringend, helfend und 
lindernd in allen Theilen der Welt. 


Millionen Halsleidende 


haben ſie gebraucht und gebrauchen ſie fortwährend, und allen, die ſie gebraucht, 
ſind ſie zum unentbehrlichen Hausmittel geworden. 


N 


Kay’s ächte 


astillen 


ineral- 


odener 


bewähren ſich bei allen Erkrankungen oder auch krankhaften Reizungen 


der Sprach⸗ und Athmungsorgane, bei Huſten, Heiſerkeit und 
Verſchleimung, indirekt auch bei Sodbrennen, und ihre gewohnheits⸗ 
mäßige Anwendung beugt bei Kindern dem Keuchhuſten wirkſam 
vor. Fay's Achte Sodener Mineral⸗Paſtillen dürfen in keinem 
Haushalt fehlen. 

Man verlange beim Einkauf ſtets Fay's Achte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen und achte darauf, daß jede Schachtel mit einem Verſchlußſtreifen 
mit der Bekanntmachung des Bürgermeiſteramtes Soden a. T. verſehen 
iſt. Preis 85 Pfg. p. Schachtel. In allen Apotheken, Droguerien und 
Mineralwaſſerhandlungen erhältlich. 


LOOSE a 3 Mark 0 k. 
en DONBÄD GELDLOTTERIE 


6261 Geldgewinne, 


Hauptgewinn 50,000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, F.A.Schrader,Hannover,gr.Packhofstr.29. 


Bernh. Adam, Banfgeichätt, St.v.Kobielskt, Kaufmann, Breite⸗ 


in Thorn zu haben bei: ftraße 8, Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei. 


ine erſte Margarine-Jabril j |, ringen Issleibs 
keine. el Duke ee A Bei Katarrhpasti ] | Mi 
ſucht durchaus tüchtigen, bei der einſchlägigen jeden Salmiak ih 
beſſeren Kundſchaft gut eingeführten | ( ei 

"2 Vertreter u Husten Sicheren Erfolg. 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
bes Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Zur Anfertigung 


eventuell für größeren Bezirk. 

Nur beſt empfohlene Bewerber 
lieben ſich unter Aufgabe von Referenzen 
sub B. S. 7394 an die Exp. d. Blattes 
zu wenden. 


Eine alte, beſtrenommirte Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, die hauptſächlich 
in Induſtrie⸗ und Haus beſitzer⸗ 
kreiſen arbeitet, ſucht unter ſehr 
günſtigen Bedingungen einen tüchtigen 


Vertreter. 


a BL 
Offerten sub Chiffre Q. T. 405 weiß, buntfarbig gemuftert, 


befördert die Annoncen⸗Expedition von 
N Haasensteln & Vogler, A.-G., Königs⸗ engl. eee Peg ohne ſchrägem 


berg i. Br. farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
uche per ſofort in naturellen Farben, 


— einen Lehrling. — 25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 


moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Beſuchskarten 
(Visites) 


Wohnung v. 3 Zimmern nebſt Zub. zu 
vermiethen. Skowronakl, Brückenſtr. 16. 


Stuben und Zubehör von gleich oder 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Thorner Oftdeutſche Zeitung, 


Alles Nähere die Plakate. 


Garderoben ſind im obigen Lokale zu haben. 


Volksg 


Sonnabend, den 1. Februar: 


2. gr. Masfen⸗Redoulc., 


Zuſchauer pro Perſon 50 Pfg. 


Allgemeiner -Sterhekassen - Verein. 


Montag, den 3. Februar er., 
Abends 8 ½ Uhr im Schützenhaus: | 


Generalverſammlung 


Tagesordu ung: 
1. Rechnungslegung pro 1895. 2. Wahl 
der Rechnungsreviſoren. 3. Vorſtandswahl. 
4. Vereins angelegenheiten. 


Der Vorſtand. 


E Grosses Wurstessen, 3 _ 
verbunden mit Familien - Kränzchen, 
am Sonnabend, den I. Februar, wozu 
ergebenſt einladet 
J. Munsch (Feldſchlößchen). 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte und bombenſichere Bahn. 


Hochf. gef. Schotten⸗Heringe 


empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


arten. 


Paul Schulz. 


Anfang 8 Uhr. 


in Laden nebſt Wohnung, ſowie eine Wohnung, 

beſt. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. 

v. 1/4. . v. Culmerſtr. 13. 3.erfr. Culmerſtr. 11. 
A. Günther. 


Baderstrasse 23 
iſt eine ſchöne, freundliche ng 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April er. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


l Eu 0 4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh,, 
. [ für 600 Mark vom 1. April z. v. 
Emil Hell, Breiteſtraße 4. 


ie bisher vom Zahnarzt Herrn 
Loewenson bewohnte II. Etage, 
7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Eine Wohnung von drei Zimmern nebſt 
Zubehör iſt vom 1. April auf ½ Jahr 
oder auch länger zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren im Cigarren⸗Geſchäft Gerber⸗ 


ftroße Nr. 29. 
$ 4 Zimmer, Entree und 
Wohnung, Zubehör zu vermiethen 
Seglerſtr. Nr. 12. R. Wegner. 
1 Wohnung von 3 Zimmern und kleine 
Wohnungen nebſt Zubeh. find z. 1. April 
z. v. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
2 Stuben, Küche und Zubehör zu 
vermiethen Bäckerſtr. 6. 


ie von Herrn Hauptmann Schaudode 
innegebabte 2. Etage in meinem 
Haufe, Mellien- und Ulanenſtr.⸗Ecke, 
iſt verſetzungshalber ſofort 


ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Eine ſchöne, freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Cabinet, Mädchenkammer, Küche 
u. allem Zubeh, zu vermiethen bei Krüger 
in Mocker, Bergſtraſſe Nr. 3, an der 
Culm. Chauſſee, gegenüb. d. Proviantmagazin. 
1 Part.⸗Vorderzim., als Bureau od. Compt. 
ſich eign., ſof. z. verm. Strobandſtr. 11. 
Im. Zim v. ſof. 1 Trp. n. b. z. v. Schillerſtr. 3. 
1 m. Zim. f. Hrn. z. v., m. ſep Eing., n. vorne, 
v. 1. Febr. f. 10 Mk. Gerechteſtr. 820,1 Tep. 
Einf. möblirtes Zimmer 10 Mark mil. 
Aust. i. d. Exp. d. Ztg. 
— 
2 möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 
ſofort zu vermieth. Tuchmacherſtr 7. 
1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, 1. 
Ein möbl. Zim. m. Kab. Breiteſtr. 32, III. 
1 kl. wöbl. Zimmer mit Penſſon billig zu 
vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 
Logis und Koſt von ſofort oder ſp ıter 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 
40 Mk. zu haben 


oder 


Culmerſtr. 11, 3 Tr. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahn- 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreichend 
a 50 Pf. bei: Anders & Co. 

Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
©. 0 underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


HN 

Dr. Orfila’s Nussöl, 
ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
ſeit 1863 im In- und Auslande. 

O. D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung 
arantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
reiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 

Empfehle: 

Schweizer : u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour⸗, Rahm⸗ und 
Münchener Bier⸗Käſe billigſt. 
Tafelbutter a Pfd. 1 Mk. 


Stoller, Brückenſtraße 8. 


Pianoforte- | 


Fabrik L. Herrmann & Co, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und ele 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Künstliche Zähne 


Neueſte Erfindung. Federleichte Gebiſſe 
ſetzt unter Garantie ſchmerzlos ein 
S. Burlin, 
Spezialiſt für künſtlichen Zahnerſatz, 
Seglerſtr. 19, I., 
neben Hotel Vietoria. 
BR (Theilzahlung geſtattet.) 


Freitag auf dem Markte: 

Lebende große Schleie und 
roße Maränen. 

8 j * M. Taterka. 

Bitte genau auf die Firma zu achten 


Dr. Fritz Friedmann 
„Gräfin Ilse“ 


Neu aufgenommen! 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


.. AED FE RE 
zug ya 


Standesamt Podgorz. 
Vom 13. bis 25. Januar 1896 find gemeldet 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Beſitzer Hugo Krüger 
Dorf Ottlotſchin. 2. Eine Tochter dem 
Hilfsbremſer Joſeph Bogacki⸗Piaske. 3. Ci 
Sohn dem Braumelſter Max Blazejewski 
4. Eine Tochter dem Beſitzer Carl Panſegrau 
5. Ein Sohn dem Arbeiter Johann Kubetzel 
6. Eine Tochter dem Arbeiter Marti 
Liczinski⸗Dorf Ottlotſchin. 7. Eine Tochter 
dem Kaſernenwärter Johann Scherke⸗Rudak 
8. und 9. Zwei Töchter (Zwillinge) den 
Hilfsweichenſteller Joſeph Krauſe⸗ Piaske 
10. Ein Sohn dem Weichenſteller Guſtah 
Sommer⸗Piaske. 11. Ein Sohn dem Arbeitel 
Friedrich Zielke⸗Stewken. 12. Ein Soh 
dem Arbeiter Johann Broniewsti. 13. Eine 
Tochter dem Poſtſchaffner Auguſt Itrich 


Piaske. 
b. afs geſtorben: 
1. Margaxcthe Liedtke⸗Rudak, 5 M. 20 2 
2. Liesbeth Engel⸗Rudak, 2 M. 1 2 
3. Arbeiter Lorenz Kozminski, 29 J 
4. Gretha Tober ⸗Otloczynek, 23 T 
5. Bäckermeiſterfrau Emma Trenkel, geboren 
Schmidt⸗Rudak, 21 J. 3 M. 10 T. 6. Vieh 
händler Ludwig Kwaſchniewski⸗ Piaske 
57 J. 4 M. 24 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Ferdinand Guſtav Hoffman 
und Auguſte Mathilde Roſenke, beide an 
Rudak. 2. Dr. med. Hieronymus Richar 
Horſt und Eugenia Clara Rafalska 
3. Arbeiter Nikolaus Mandraszewski un 
Antonie Rejankowski, beide aus Neuho 
Kreis Brieſen. 


Kirchliche Nachricht 
Evangel luth. Kirche. 
reitag, den 31. Januar 1896, 


F 
Abends 6 ½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Reh 


— — Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4½ Uhr. 


